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Berlin, den 25. April. Se. Majeſtät N 

gnädigſt geruht: Dem Superintendenten Elch — haben Aller» 
Oerner, im Reg.⸗Bezirk Merſeburg, den Rothen Ad — zu Groß⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife; dem Wachtmeiſter Wall w den drit⸗ 
Ulanen Regiment, dem Kantor, Organiſten und itz vom 7. 
zu Beuthen a. d. O. und dem Schullehrer und 
Zſchernitz, im Reg.⸗Bezirk Merſeburg, 
zu verleihen. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbe 
münde abgereiſt. 


Der Landgerichts⸗-Aſſeſſor Herrmann ein 
' iu 
blenz in zum Advokaten un Bezirke des Königlichen —— 
gerichtshofes zu Köln; Der bisherige Obergeri a 
mann zu Kofel zum Nedts- Anwalt beim 


Küſter Mo 
das Allgemeine Ehrenzeichen 


rt iſt nach Swine⸗ 


gerichte ernannt; Der 
J r zu i i * 
cher Eigenſchaft an das Kreisgericht zu Dor 8 


zu Thorn nach Kulm, der Rechts⸗ 


Anwalt und Notar Simmel zu Neuenburg dagegen nach Thorn 


verſetzt worden. 
— 


Berlin, den 24. April. (D. R.) Was aus der Deutſchen 
Sache im Augenblick werden ſoll, kann Niemand ſagen; fo weit der 
Blick reicht, herrſcht Rathloſigkeit und Verwirrung. Herr v. Becke 
rath iſt heute unverrichteter Sache von Berlin abgereiſt, Camp— 
hauſen hat feine Entlaſſung eingereicht und Graf Arnim ift 
nicht mehr Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. Die letztere 
Nachricht war freilich Schon fo oft verbreitet, daß Niemand recht dar: 
an glauben kann; aber diesmal ſoll es wirklich wahr ſein. 


— Seit geſtern geht das Gerücht in der Stadt um, daß vor 
einigen Tagen im Miniſterrath die Auflöſung der zweiten Kammer 
berathen worden, der Minifterpräfident jedoch Bedenken getragen 
habe, darauf einzugehen. Auch die Zurückberufung der Preußiſchen 
Abgeordneten von Frankfurt a. M. ſoll dabei in Berathung gekom⸗ 
men ſein. 

— Das geſtrige Debüt der gefeierten Tänzerin Fauny Elsler 
im Koͤnigl. Opernhanſe hatte daſſelbe mit Zuſchauern überfüllt. Die 
Billette zu jener Vorſtellung waren fo ſiark begebrt, daß man den 
Oeſterreichiſchen Geſandten Herrn von Prokeſch⸗Oſten, den Sardini⸗ 
ſchen Geſandten Graf Roſſi, den Präſidenten der erſten Kammer, 
Herrn von Auerswald und andere Notabilitäten im zweiten Raug 
erblickte. 

— Der Dr. Cohufeld (Buddelmeyer) hat eine Theater Kan 
zeſſion erhalten, fo daß Berlin nunmehr bald auch mit einem Bud⸗ 
delmeyer⸗Theater bereichert werden wird. Wir haben dann außer 
den 3 größeren Liebhaber Theatern 6 ſtehende Bühnen, 

Berlin, den 24: April. Im 9 
der Miniſter der geiflichen n . 
evangeliſch⸗theologiſchen Fakultäten und mehrere der Lchrer des 
Kircenrechts an den Hochſchulen des Landes aufgefordert, ſich in 
umfaſſenden Gutachten über die Maßregeln zu äußern, welche fic 
im Oinblicke auf die Grundſätze der tvangeliſchen Kirche und die 
Verhältniſſe der Gegenwart für erforderlich erachteten, um den 
12ten Artikel der Verſaſſungs⸗Urkunde in Vollziehung zu ſetzen. 
Gegenwärng iſt die Mehrzahl dieſer Gutachten eingegangen, und 
b ntteffen der übrigen iſt in der nächſten Zeit zu erwarten; 

1 Kan rem die Berathungen über die zur Verwirklichung der 
öffnet Drogen der Kirche einzuleitenden Schritte demnächſt er⸗ 
ſchienen, die Een; Inzwischen ift es aber als angemeſſen er— 
dem für ihre — des Landes in fortwährender Betheiligung an 
Deshalb bat der Ding Funft entſcheidenden Werke zu erhalten. 
verſtändniſſe mit der Abıh der geiſtlichen Angelegenheiten im Eins 
evangeliſchen Kurchenſachen wing des Miniſteriums für die inneren 
geordnet. Es wird daran a ruck ſämmtlicher Gutachten an⸗ 
öffentlichung möglich ſt zu be die ot genommen werden, die Vers 
der Jahrestag der Schlacht . 
in militairiſchen Kreiſen gefeiert, — bei Schleswig wurde geſtern 
v. Wrangel eine Morgenmuſik gebracht orgen wurde dem General 
für jenen Feldzug dekorirten Offizieren — derſelbe dann mit den 

— Ein hohes Miniſterium des 9 öniglichen Tafel gezogen. 
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oa ſeltſ. en, daß die deutſche Marine 
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beim hohen Kriegsminiſterium erboten, dieſe Fabrikation zu über⸗ 
nehmen und auf eigene Gefahr einige Probegeſchütze anzufertigen. 

Mit Schufucht ſteht man hier den erſten Nachrichten aus Frank⸗ 
furt über den Eindruck der minifteriellen Erklärungen entgegen, eben 
fo den weitern Nachrichten aus der Württembergiſchen Hauptſtadt. 

— In gut unterrichteten Kreiſen ſpricht man von einer zu 
bildenden proviſoriſchen Behörde, welche, für den Fall, daß der 
Reichsverweſer abtrete, bevor die Deutſchen Verhältniſſe geordnet 
ſind, und ſofern unruhige Verhältniſſe in Süddeutſchland ein Ein⸗ 
ſchreiten von Militairmaſſen nothwendig machen, die Direktion 
über dieſe Operationen in die Hand nimmt. 

— Der Oberſt v. Stockmar, aus Altenburg, befindet ſich ges 
genwärtig hier, um die Unterhandlungen wegen der Einverleibung 
des Altenburgiſchen Militairs in die Preußiſche Armee zum Abſchluß 
zu bringen. Die Altenburgiſchen Truppen werden dann wahrſchein⸗ 
lich, zur beſſeren Organiſation, den Dienit einſtweilen nicht im 
Altenburgiſchen, ſondern im Preußiſchen verſchen und an ihrer 
Stelle einige Preußiſche Bataillone das Altenburgiſche befegen. 

— Das in New⸗Pork für die Deutſche Marine angekaufte 
Kriegsſchiff wird in dieſen Tagen unter dem Befehl des Nord⸗Ame⸗ 
rikaniſchen Commodore Parry und mit Nordamerikaniſchen Offt- 
zieren und Matroſen bemannt, in einen der Deutſchen Nordfechäs 
fen einzulaufen. Das Schiff führt 20 ſchwere Geſchütze. Bekannt- 
lich wird der Commodore Parry den Oberbefehl über die heranzu⸗ 
bildende Deutſche Marine einſtweilen übernehmen. ; 

Königsberg, den 21. April. Profeſſor Heinrich, der feit 
einem Jahre von Bonn an unſere mediziniſche Fakultät verſetzt und 
zum Vorſteher der Poliklinik gemacht wurde, hat vor wenigen Tas 
gen durch Gift feinem Leben ein Ende gemacht. Der dauernde 
Bene in welchem er mit einigen ſeiner Kollegen und mit einem 


heile der Studenten ſich befand, foll zu dieſem traurigen Ent⸗ 
ſchluſſe ihn geführt haben. 


Aus Mecklenburg, den 21. April. Endlich iſt auch das 
für den Hafen von Roſtock, welcher durch ein armirtes Kauffahr⸗ 
teiſchiff blokirt wird, beſtimmte ſchwert Geſchütz aus Köln einge 
troffen. Ein ſich wiederholendes Gerücht läßt den Großherzog 
von Schwerin nebſt dem Prinzen Wilhelm die Abſicht haben, zu 
Gunſten der Preußiſchen Erbfolge zu abdiziren. So wenig wahr⸗ 
ſcheinlich uns dieſe Sage dünkt, ſo möchten wir doch darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß in Strelig derartige Vorſchläge nicht ganz 
von der Hand gewieſen zu ſein ſcheinen. 

Altona, den 23. April. Aus dem Norden iſt heute von Er⸗ 
heblichkeit nichts mitzutheilen; das Hauptquartier iſt nicht in Kol⸗ 
ding, ſondern reſp. in Wonſyld und Chriſtiansfeld. — Unſere 
Vorpoſten follen 1 Meile nördlich von Kolding ſtehen. — Die 
däniſchen Enclaven Riepen und Mögeltondern find von preußiſcher 
Linien» Infanterie und bairiſchen Chevauxlegers occupirt. — Von 
Reiſenden jedoch, welche direkt aus dem Sundewitlſchen kommen, 
erfahren wir, daß die von den Sonderburger Bürgern nach Kopen⸗ 
hagen an den König entſandte Deputation bei ihrer Abreiſe noch 
nicht zurückgekehrt ſei. Man glaubt übrigens, daß der König der 
Bilte dieſer Deputation kein Gehör ſchenken und ſeine Truppen 
von Alſen nicht zurückziehen werde. Sollte dieſes der Fall ſein, ſo 
wird unſererſeits das Bombardement gegen Sonderburg unabweis⸗ 
lich eröffnet werden. — Der Morgenzug beförderte nach Rends⸗ 
burg: das 2te Batailon des Ifien kurheſſiſchen Infanterie-Regi⸗ 
ments, 800 Mann, und 2 Geſchütze einer kurheſſiſchen reitenden 
Batterie, ſo wie eine Abtheilung hannoverſchen Train und die Quar⸗ 
tiermacher des geſtern Abend hier eingetroffenen Waldeckſchen Füſi⸗ 
lier⸗Vataillons. 

Hamburg, den 23. April. Geſtern iſt wieder ein Auswan⸗ 
derer⸗Schiff mit vielen Berlinern nach Adelaide abgegangen. Viele 
der hieſigen im Hafen liegenden Schiffe ſind oder werden umgetauft, 
erhalten meiſt Ruſſiſche Namen (wie Romanow, Alexander, Niko— 
lai, Conſtantin ꝛc.) und gehen unter Ruſſiſcher Flagge in See. 
Freilich müſſen ſie einen förmlichen Verkauf an einen Ruſſen (zum 
Schein) vorher gemacht haben und die nöthigen Papiere darüber 
am Bord befigen. Ich fuhr vorgeſtern im Hafen herum und ſah, 
wie ein Maler das große Packeiſchiff „Deutſchland“ in „St. Pe⸗ 
tersburg“ umſchrieb. Es ſah ſonderdar aus, daß am Hintertheil 
über dem Steuer eine Germania in Holz geſchnitzt über dieſer In⸗ 
ſchrift ſchwebte, ein Wappen haltend mit den Worten „Seid einig“ 
(in Deutſcher Fraktur). Die Dänen können natürlich gegen dies 
Verfahren, was ihnen nicht unbekannt bleibt, nichts ausrichten. 


Bremen, den 22. April. Die in Frankfurt eingegangenen 
oder angemeldeten freiwilligen Beiträge für die deutſche Flotte er⸗ 
reichten bis zu Ende März noch nicht einmal die Summe von 
200,000 Gulden, die für die Hamburger Flottille geſammelte und 
größtentheils unnütz verwandte Summe überſtieg aber nicht den 
Betrag von 100,000 Thlr. Pr. Court. oder 175,000 Gulden; 45 
Millionen Deutſche ſteuerten daher an freiwilligen Beiträgen zu 
einem in allen Gauen des Vaterlandes als „Volksſache“ und als 
dringend nothwendig anerkannten Nationalunternehmen die ohn⸗ 
gefähre Summe von 375,000 Gulden, oder noch nicht einen hal⸗ 
ben Kreuzer pr. Kopf, während die milden Gaben für die abge⸗ 
brannten Hamburger fi) auf faſt 2,000,000 Gulden (243) 


Kiel, den 24. April Morgens. Aus Hadersleben wird be⸗ 
richttt: Seit dieſem Morgen iſt eine heftige Kanonade aus der 
Gegend von Kolding her gehört worden. So eben, Nachmittags 
27 Uhr, kam hier eine Ordonnanz auf einem däniſchen Hufarens 
pferd angeſprengt und begab ſſich ſofort nach der Kommandantur. 
Die Nachricht, die er mübringt, iſt von Wichtigkeit. Ein heſtiges 


Treffen findet nördlich von Kolding ſtatt. 9 Bataillone däniſcher 
See und 1 Schwadron Huſaren haben die mie 
griffen, die ebenfalls 9 Bataillone und 2 Jägerkorps ſtar * 4 
Noch behaupten die Unſrigen den Kampfplag. Der Kondukteur der 
Feldpoſt bringt fo eben die Nachricht aus Chriſtiansfeld, daß — 
felbſt 26 däniſche Huſaren eingebracht find. Mehrere Aerzte fin 
nach dem Norden requirirt worden, und auch dahin abgereiſt. Das 
däniſche Huſaren-Regiment ſoll bis auf die Gefangenen gänzlich 
aufgerieben ſein. Man iſt hier ſehr geſpannt auf das Nähere. 


Schleswig, den 21. April. Nach den Düppeler Schan⸗ 
zen gehen fortwährend Züge des ſchwerſten Kalibers, und die geſtern 
hier eingerückten preußiſchen Huſaren vom 8. Regiment wollen wiſſen, 
daß auch von Magdeburg ein Theil des Belagerungsparks hierher 
befördert werden ſoll. Dieſe Angabe hat im Hinblick auf die groß⸗ 
artigen Vorbereitungen im Sundewitt zum Angriff auf Alſen, 
wozu eine Maſſe ſchweren Geſchütes nothwendig iſt, viel für ſich. 
Der größte Theil der in Schleswig anweſenden Reichstruppen iſt 
im Sundewitt und weſtlichen Schleswig konzentrirt. Die preu⸗ 
ßiſche Brigade iſt geſtern aus Flensburg nach dem weſtlichen Schles⸗ 
wig marſchirt, um die dortigen Küſten zu decken; die eingetroffene 
Kavallerie rückt weiter nordwärts, um die Königsau zu überſchrei⸗ 
ten. Wie ein hier eingetroffener Offizier erzählt, iſt die Düppeler 
Schanze ihrer Ausdehnung nach mit Reichstruppen beſetzt, und 
ein friſcher, entſchloſſener Geiſt ſoll unter den Soldaten herrſchen. 
Hiernach bivouakiren unter den Schanzen 4 Bataillone, welche 
die Vorpoſtenkette bilden. Von einem Ende zum andern iſt gegen 
wärtig Sundewitt ein Heerlager, namentlich wimmelt es von Mi— 
utalr (Kurgeſſen, Sachſen, Baiern und Hannoveranern) in der 
Nähe der Küſten. Bis die Schanzwerke bei Düppel zur Genüge 
hergeſtellt fein werden, dürften noch mindeſtens vierzehn 
Tage vergehen; denn ohne ſolche Schanzwerke kann von einem 
Angriff auf Alſen nicht die Rede ſein. Es halten die Dänen den 
Brückenkopf am diesſeitigen Alſener Strande noch immer beſetzt 
und laſſen es hin und wieder an Nedereien nicht fehlen. Unſere 
Vorpoſten ſtehen am Strande, rechts vom Brückenkopf, dann die 
Hohe hinauf und längs derſelben bis zum Abhange links. Die 
Befeſtigungen der Dänen am jenſeitigen Ufer ſollen ſehr ſtark ſein, 
auch weiter nördlich haben ſie an verſchiedenen Stellen am Alſener 
Sund Schanzen aufgeworfen und armirt, und es hat den Anſchein, 
daß der Feind ohne Kampf die Inſel Alſen nicht räumen werde. 


Auf den Düppeler Schanzen, den 20. April. Die bei 
der Einnahme der Düppeler Schanzen demontirten beiden 12pfün⸗ 
digen Kanonen und drei Munitionswagen wurden heute den Dänen 
wieder abgenommen. Man hatte es ſchon die vorhergehende Nacht 
durch ein Bataillon Sachſen zu bewerkſtelligen geſucht; das Miß⸗ 
lingen mußte aber an der ſchlechten Einleitung des Vorhabens 
liegen. Nun wurde geſtern Abend der hannoverſche Oberſtlieute⸗ 
nant Riefkugel mit ſeinem Bataillon vom 5. Infanterie-Regi⸗ 
mente dazu kommandirt, dieſe beiden Geſchütze den Dänen witder 
abzunehmen, und durch ſeine vortreffliche Leitung gelang es voll⸗ 
kommen, ſich der Verlorenen wieder zu bemächtigen. Riefkugel 
hat hiebei eine große Umſicht gezeigt; die Sache wurde um Mitter⸗ 
nacht vorgenommen und kein Schuß if dabei gefallen. 


Braunſchweig, den 22. April. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer hat das Miniſterium den Beweis geliefert, 
daß es unſerer Regierung mit der Neugeſtaltung Deutſchlands ein 
voller Ernſt iſt. Es war in Folge des Lynckerſchen Antrages ein 
Kommiſſionsantrag dahin geſtellt worden: 1) Zur Beſeitigung aller 
formellen Bedenken wird deklarirt, daß §. 12. der Landesverfaflung 
(die Publikation der Bundesbeſchlüſſe betreffend) durch die Ralche⸗ 
geſetzgebung aufgehoben iſt; 2) wird anerkannt, daß die ſämmt⸗ 
lichen von der proviſoriſchen Centralgewalt erlaſſenen und ferner 
zu erlaſſenden, nach Maßgabe des Reichsgeſetzes vom 27. Septem⸗ 
ber vorigen Jahres publizirten oder noch zu publizirenden Geſetzt 
und Verordnungen ohne Weiterts in Wirkſamkeit treten; 3) daſ⸗ 
ſelbe gilt rückſichtlich der Geſetze und Verordnungen, welche dem⸗ 
nächſt, in Gemäßheit der Reichsverfaſſung, die neue geſetzgebende 
oder exekutive Gewalt erläßt. Indem die Verſammlung zugleich 
das Vertrauen ausſpricht, daß das Staatsminiſterium dazu Mite 
wirken wird, die Reichs⸗Verfaſſung vor andern als verfaſſungs⸗ 
mäßigen Abänderungen zu bewahren, auch in keinem Falle ohne 
die Zuſtimmung der Landes⸗Verſammlung zu verfahren, fordert 
ſie daſſelbe auf, die Reichs⸗Verfaſſung durch Abdruck in den 

Braunſchweigiſchen Anzeigen“ zur allgemeinen Kenntniß des Lan⸗ 
des zu bringen. Die Erklärung, welche der Staatsminiſter v. 
Schleinitz von Seiten der Regierung auf dieſen Antrag abgab, war 
ſo befriedigend, daß aus der Verſammlung ein allgemeines Bravo 
ertönte. Die Regierung genehmigte im Voraus, noch che darüber 
abgeſtimmt war, alle einzelnen Punkte, weil fie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſtänden. Die Anttäge der Kommiſſion wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen, und der Abgeordnete Trieps fügte als Erklärung hinzu, 
daß Antrag 2. den Zweck habe, entſchieden hinzuſtellen, daß der 
Bundesſtaat bereits exiſtire, und daß die Centralgewalt in Reichs⸗ 
ſachen auch in den einzelnen Staaten unmittelbar einwirke, 7985 
dazu erſt der einzelnen Regierungen als eines vermittelnden Organ 
zu bedürfen. i 


i i Ä welche über 
Braunſchweig, den 23. April. Die Stimmung, 
die Schritte N Kabinets in Beaune ER 
am Klarſten aus einem in der heutigen Sitzu Be 85 * 
faßten Beſchluſſe hervor. Auf einen er 6 ge⸗ 
ordneten Aronheim und Genoſſen ſprach a er ſtimmig 
aus, das Valerland ſei in Gefahr, und erklärte die Mitglieder 


des Ausſchuſſes zu einer permanenten Kommiſſton, welche die deutſche 


Sache zu überwachen und, im Falle einer etwa beabſichtigten Ver⸗ 


tagung oder Auflöſung der Kammer, aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit, weil das Vaterland in Gefahr ſei, die Kammer durch un⸗ 
mittelbare Wiedetberufung zuſammenhalten und eine Vertagung 
derſelben dadurch unmöglich machen ſolle. 

Frankfurt a. M., den 21. Aprtl. Herr v. Schmerling fol 
von ſeinem „Ausfluge“ nach Karlsruhe und Stuttgart zurückge⸗ 
kehrt, und wie man wiſſen will, mit den dabei gewonnenen „Res 
ſultaten“ ganz zufrieden fein. 

T Frankfurt a. M., den 22. April. Es ſind hier von 
Seiten der National⸗Verſammlung die geeigneten Schritte geſchehen, 
die Urkunde der Reichsverfaſſung in einer genügenden Anzahl von 
Exemplaren durch ganz Deutſchland zu verbreiten und dem Volke 
zur Kenntniß zu bringen. (Auch nach Poſen find durch den dortis 
gen Abgeordneten 200 Exemplare zur Vertheilung befördert werden) 
Es kommt jetzt ſehr viel darauf an, daß man in möglichſt ausge⸗ 
dehnten Kreiſen ſich davon überzeuge, welche vortreffliche Vürg⸗ 
ſchaften für die Einheit, Freiheit und nationale Größe Deutſchlands 
in der Reichsverfaſfung enthalten find, und daß man inne werde, 
worauf es diejenigen abgeſehen haben, die an dieſer Verfaſſung, 
an welcher auch nicht ein Jota mehr geändert werden kann und 
darf, jetzt noch herummäkeln. Leute, die kein Herz für die Deut⸗ 
ſche Sache haben, die die Möglichkeit einer wahrhaften Einheit 
Deutſchlands ſtets angezweifelt, oder gar beſpöttelt haben, 
denen die National⸗Verſammlung nichts geweſen iſt, als ein Club 
zum Behufe politiſcher Redeübungen, und die keinen größeren 
Gräuel kennen, als eine auf den wirklichen Volkswillen geſtützte 
konſtitutionelle Regierung, mit einem Worte: die Partei der offenen 
oder verkappten Reaktion, die leider in Preußen noch immer am 
Ruder iſt, können freilich an dem hier vollbrachten Werke keinen 
Wohlgefallen finden, und dies hat man hier auch nie erwartet. — 
In Preußen ſollte man aber doch endlich begreifen, und dahin ſoll⸗ 
ten ſich doch endlich alle Partheien vereinen, die es ehrlich mit der 
Sache des Vaterlandes meinen, daß Deutſchlands Einheit und Frei⸗ 
heit, und die Fortdauer des jetzigen Regierens in Preußen zwei zu⸗ 
gleich unerträgliche Dinge ſind. — Statt daß die Kammern in 
Preußen ſich zu einem großen patriotiſchen Entſchuſſe aufraffen und 
mit Hintenanſetzung aller kleinlichen Parteiſtreitigkeiten ſich der 
Deutſchen Sache mit Entſchiedenheit zuwenden ſollten, wie es 
wahrlich nur ihre Pflicht und Schuldigkeit wäre, verharren ſie nach 
wie vor in ihrem jämmerlichen Parteihader, und das Land ſieht 
dem ruhig zu! — Fürwahr, nur mit ſchmerzlichen Blicken kann 
man jetzt von hier nach Preußen hinüberſehen! — Wenn ſich die 
Dinge dort nicht bald ändern, ſo gehen wir einer trüben Zukunft 
entgegen. — Die Nationalverſammlung wird übrigens, wie die 
Dinge auch kommen mögen, ihre Schuldigkeit zu erfüllen wiſſen. 
Sie wird das Werk, für welches ihre Ehre und die Ehre der 
Deutſchen Nation verpfändet iſt, vertheidigen bis aufs Acußerſte. 
Wir wollen und werden ein einiges, ein freies, ein mächtiges 
Deutſchland haben — um jeden Preis!! 

Frankfurta. M., den 23. April. Die heute ausgegebene Nr. 14. 
des „Reichsgeſetzblattes“ enthält eine Verordnung, betreffend das Ver⸗ 
bot der Ausfuhr von Munitionsgegenftänden, Pferden und Schiffs⸗ 
bauholz nach Dänemark, vom 22. April 1849. Nach derſelben wird 
für die Dauer des gegenwärtigen Krieges mit Dänemark der Vers 
kauf, die Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen, Pulver, Munitions— 
gegenſtänden aller Art, Pferden und Schiffsbauholz nach Dänemark 
im ganzen Umfange des Deutſchen Gebietes verboten. 


Aus Stuttgart vom 21. April Abends wird dem „Frauff. 
Journal“ geſchrieben, die Deputation der Kammer habe Nachmittag 
4 Uhr Audienz bei dem Könige und die Antwort erhalten, es vers 
bleibe bei ſeiner den Miniſtern gegebenen Erklarung und überlaſſe 
es der Kammer und dem Volke, ſich auf den revolutionairen Boden 
zu ſtellen. Die zum König geſandte Deputation der Abgeordneten⸗ 
Kammer berathet eben ihren Vericht, den ſie morgen in einer trotz 
des Sonntags abzuhaltenden außerordentlichen Sitzung erſtatten wird. 
Gerüchte: Der König ſchlief dieſe Nacht nicht hier, ſondern auf dem 
Roſenſtein, bewacht von Feldjägern und Artillerie; ein Regiment Oe⸗ 
ſterreicher iſt von Bregenz unterwegs hierher. Prinz Friedrich und 
der Kriegs⸗Miniſter find in argem Konflikt, da Erſterer ohne des 
Letzteren Vorwiſſen ein Regiment Würtemberger aus Baden hierher 
berief. Der Miniſter kontremandirte und drohte dem Prinzen, ihn 
vor ein Kriegsgericht ſtellen zu laſſeu. 

Stuttgart, den 21. April, Abends. Den ganzen Tag kommen 
heute Depntationen von bürgerlichen Kollegien, von Verſammlungen ac. 
hier an und überbringen Erklärungen einſtimmig für die Nechtsbejtäns 
digkeit der Reichsverfaſſung. In gleichem Sinne ſprach ſich eine Vers 
ſaumlung der hieſigen Weingärtner aus. Um 5 Uhr dieſen Abend, 
obgleich bei ſirömendem Regen, rückte die Bürgerwehr ſammt ihrer 
Kavallerie und Artiller'e (Batterie von 6 Kanonen) äußerſt zahlreich 
aus zur Feier der Reichs-Verſaſſung. Auf dem Marktplatz wurde 
von den einzelnen Bannern eine Erklärung für die Reichsverfaſſung 
gut geheißen und der Reichsverſaſſung ein Hoch gebracht. Die Stim— 
mung wird immer trüber, aber auch gereizter. 

— 122. Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 22. April 
Morgeus 7 Uhr. Der Präfldeht eröffnet die Sitzung mit Hinwei⸗ 
ſung auf die Wichtigkeit der Sachlage des Vaterlandes, welche dieſe 
Sountagsſitzung nöthig mache. Er theilt ſofort mit, daß geſtern 
ar ere 7 tar 5 Basis: Deputation von Sr. Majeſtät 
empfal eK, der Präſident i i I 
verleſen, worauf Se. Diajeftät ein Dekret 3 18 R 
und in freiem Vortrag feine Antwort ertheilte. Letztere wurde als⸗ 
bald von der Deputation zu Papier gebracht und Sr. Majeſiät ſo⸗ 
fort vorgelegt. Der König machte blos wenige Zufäge hiezu, und das 
von ihm unterzeichnete Aktenſtück iſt in den Händen des Präſidenten. 
Der Präſident verlieſt nun dieſe Antwort. Wir entnehmen derſelben 
einige Hauptſtellen: Laſſen Sie Mir Zeit. Ich verſichere Sie, daß 
Ich die ganze Reichsverfaſſung mit Ausnahme der Oberhauptsfrage 
auerkenne. Dem Haufe Hohenzollern unterwerſe Ich Mich nicht. 
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Ich bin dieſes Meinem Lande, Meiner Familie und Mir ſelbſt ſchul⸗ 
dig. Würden aber alle Fürſten von Deutſchland es thun, ſo würde 


auch Ich dieſes Opfer fur Deutſchland bringen, aber mit gebroche⸗ 


nem Herzen. Ich kann durch Ihre Erklärungen, durch Aufruhr im 
Lande dazu genöthigt werden. Wenn Sie ſich auf den Boden der Re⸗ 
volution ſtellen und Mich zwingen, Mein Wort zu geben, fo iſt es 
fein freies. Das erkennen Sie ſelbſt an und können es auch nicht 
wollen; denn ein gezwungenes Wort wäre für Mich nicht bindend, 
Ich könnte es ja widerrufen, wenn mein Wille wieder frei wäre. 
Die Deutſche Verfaſſung werde Ich in Meinem Lande durchführen, 
wie Ich die Grundrechte zuerſt eingeführt habe. Ich gebe Ihnen mein 
Wort, aber dem Haufe Hohenzollern unterwerfe Ich Mich nicht, 
Mein Gewiſſen und Meine Ueberzeugung laſſen es nicht zu. Dem 
Kaifer von Oeſterreich, wenn er gewählt worden wäre (da Ich die 
Ueberzeugung habe, daß es für Würtemberg vortheilhaft geweſen 
wäre), würde Ich Mich unterworfen haben. Im Laufe der Sitzung 
ſtellt Abg. Reyſcher den Antrag: 1) da das Königl. Dekret vom 
19. d. und die Erklärung des Königs in der Audienz au die ſtändi⸗ 
ſche Deputatlon durch keine Unterſchrift eines Miniſters gedeckt if, 
einer förmlichen Erklärung der ‚Staatsregierung cutgegenzuſehen; 
2) eine Kommiſſton niederzuſetzen, welche über die dringliche Lage 
des Vaterlandes und die zu ergreifenden Maßregeln morgen zu be— 
richten hätte. — Abg. Stockmaler den folgenden: 1) daß die von 
der Deutſchen National-Verſammlung verkündigte Deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung in Würtemberg als Geſetz beſteht; 2) daß jeder Würtem⸗ 
bergiſche Staatsbürger, gleichviel, ob er dem Ciwil- oder Militär⸗ 
ſtand augehöre, zur Befolgung und zum Schutz dieſer Reichsverfaſ⸗ 
ſung ebenſo wie der Würtembergiſchen Laudesverfaſſung verpflichtet 
iſt; 3) daß jeder Angriff auf dieſelbe ein Verbrechen ſei, und daß 
deshalb weder Civil- noch Militärbeamte verpflichtet ſeien, einem 
Befehl Folge zu leiſten, bei deſſen Ausführung ſie ſich an dieſem Ver- 
brechen betheiligen würden. Punkt 1 des Reyſcherſchen Antrags wird 
ohne Widerſpruch genehmigt. Der Stockmaierſche Anttag mit der 
Emendation. Daß die Kammer (ſtatt „erkläre „ihre leber⸗ 
zeugung dahin ausſpreche“, daß 1) ꝛc (ſ. oben.) Derſelbe 
wird mit 46 gegen 23 Stimmen in lange dauernden motivirten 
Abſtimmungen angenommen Sofort werden die Zuſatzauträge 
Zwergers: 1) in einer Adreſſe an die National: Berfanms 
lung zu erklaren, daß die Kammer der Abgeordneten die Reichs- 
verfaſſung, fo wie fie von ihr endgültig abdgeſchloſſen und verkün⸗ 
det iſt, als Geſez auerkenne, und die Natlonal-Verſammkung auf⸗ 
zufordern, an ihrem Verfaſſungswerk unverbrüchlich feſtzuhaltenz 
2) in der gleichen Adreſſe die Natioual-Verſammlung vou den weis 
tern Beſchlüſſen der Kammer der Abgeorbucten in Keuntuiß zu ſetzen“, 
mit großer Majorität augenommen. Den dritten Punkt auf Erlaſ⸗ 
fung einer Manifeſtation aus Volk zieht Zwerger zurück, und bes 
hält ſich die Stellung deſſelben vor. 

Stuttgart, den 21. April. Der „Schwäb. Merkur“ be⸗ 
richtet über die letzten Ereigniſſe Folgendes: „Wir fahren fort, die 
Tagesereigniſſe des geſtrigen Nachmittags und des heutigen Vormit⸗ 
lags zu ſchildern. In der Angelegenheit der Miniſterkriſis verlautet 
nichts, man weiß zur Stunde nichts Veſtimmtts, wohl aber iſt die 
Aufregung von Stadt und Land feit geſtern früh zuſchens gefliegen, 
und die Erklärungen in dem bekannten Sinne für die Reichsver⸗ 
faſſung werden immer allgemeiner unter allen Ständen. Geſtern 
Nachmittag von 1 Uhr an bis tief in die Nacht war eine ungeheure 
Menſchenmenge auf den Straßen der Stadt im lebhafteſten Ver: 
kehr, ſich um den Stand der Anglegenheit, welche die Herzen Aller 
erfaßt, erkundigend. Wir haben nirgends Störung der Ruhe 
wahrgenommen. Ganz befonders drängte ſich Alles zu den beiden 
Sitzungen der Abgeordneten. Um zwei Uhr war eine äußerſt zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung des vaterländiſchen Vereins auf dem 
Muſcum, welche eine von Hrn. Oſtermann verfaßte Erklärung 
annahm und durch eine Deputation übergeben ließ. Eben dort 
und auf dem Bürgerhaus fand eine andere Adreſſe an den König 


zahlreiche Unterſchriſten, welche die bekannte Vitte ſtellt und den 


durch eine ablehnende Erklärung herbeigeführten Rücktritt der jegis 
gen Miniſter als das größte Unglück für das Land betrachtet. Auch 
dieſe Adreſſe wurde durch eine Deputation in das geheime Kabinet 
überbracht. um 6 Uhr fand eine Verſammlung der Oſſiziere der 
hiefigen Bürgerwehr ſtatt. Der Antrag, zur Feier der deutschen 
Reichsverfaſſung eine Muſterung der Bürgerwehr auf heute Abend 
5 Uhr zu veranſtalten und der Bürgerwehr eine Erklärung zur Ans 
nahme vorzulegen, wurde einfiimmig angenommen. Herr General⸗ 
Major von Alberti erklärte, daß das Oberbefehlehaberamt die Zu⸗ 
ſtimmung nicht verſage, daß aber er ſelbſt verhindert ſei, die Mu⸗ 
ſterung vorzunehmen. Er legte fofort fein Amt als Oberbefehls⸗ 
haber nieder. Die Erklärung, welche zur Annahme vorgelegt wer⸗ 
den wird, lautet: „Die Stuttgarter Bürgerwehr, in Erwägung 
ihres Berufes, zur Auftechterhaltung der geſetzlichen Ordnung mit⸗ 
zuwirken; in fernerer Erwägung, daß die Reichsverfaſſung, welche 
ſich das deutsche Volk durch feine freigewählten Vertreter gegeben, 
r erlangt hat, erklärt: daß ſie, 
„ entſchloſſen fei i ji 
zu leiſten und zu verfepafen.“ ee I 

Nach dem Schluſſe der Sitzung der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten, um 94 Uhr, herrſchte noch große Aufregung in den Straßen. 
Der Volksverein hatte ſich ſo zahlreich verſammelt, daß die Hälfte 
der Verſammlung nur im Freien (Garten) Platz fand. Der Ve⸗ 
ſchluß der Kammer wurde mit ungeheurem Enthufiasmus aufges 
nommen. 

Die Deputation der Kammer, beauftragt mit Uebergabe der 
Adreſſe, war bis jetzt noch nicht bei Sr. Maj. dem König, wir wife 
ſen nicht, wann dieſelbe empfangen werden wird. Um 11 Uhr fand 
auf dem Rathhauſe eine Weingärtnerverſammlung Statt. Die 
beſchloſſene Erklärung fand ſehr zahlteiche Unterſchriften. 

Vom Lande waren geſtern, den 20., aus vielen Orten Depu⸗ 
S einzelne hier in Stuttgart, um Erklärungen ꝛc. im 
70 Rechtsbeſtändigkeit der Reichsverfaſſung zu übergeben; 

cputation von Kirchheim u. T., welche die von den bürgers 


lichen Kollegien daſelbſt beſchloſſene Erklärung dem Miniſterium gel 


überbrachte, daß in Kirchheim die geſammte Bürgerſchaft um 7 — 
delbar an den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung halte, die = 
terwerfung der Fürſten erwarte und in der gegenwärtigen gro 
deutſchen Frage unbedingt zum Ministerium ſtehe. Weitere Br 
putationen waren hier aus Gmünd, Weelheim, Göppingen a. 
der Befehlshaber der Bürgerwehr von Sulz überbrachte eine Er 
klärung diefer und der Vürgerwehr von Oberndorf für die Reicht, 
verfaffung. Die bürgerlichen Kollegien in Heilbronn bitten in eine 
Adreſſe die Staatsregierung um Anerkennung der ganzen Reich 
verfaſſung als gültigen Geſetzes. Weitere Schritte werden in 
bronn vorbereitet. Dieſen Vormittag war eine Deputation ee 
bürgerlichen Kollegien und der Bürgerſchaſt von Nürtingen pi 
und übergab Adreſſen in dem bekannten Sinn, welche, buen 
zahlreichen Unterſchriften, noch ungleich mehr, und zwar vom 
zen Amte, erhalten hätten, wenn nicht die Deputation eilig ige 
Sendung hätte antreten wollen. Eine Deputation der ſtädliſt 
Kollegien in Eßlingen wird heute Nachmittag erwartet. Eine Adreſt 
des vaterländiſchen Vereins iu Herrenberg erklärte ſich aufs 
ſchiedenſte für die Reichs⸗Verfaſſung und ſpricht aus, daß 
wa des Miniſteriums die ernſtlichſten Gefahren zu beit 
Wien, den 21. April. Zur Charakteriſtik des jetzt unter il 


verrathsauklage ſtehenden Oſterr. Abgeordneten Fiſchhof diene f 


— 


“gender von der Kölnifchen Zeitung mitgetheilte Zug: Mit einer m 


haft flaſſiſchen Selbſtverläugnung ſagte einmal Fiſchhof in öffent 
cher Sitzung zu einer Arbeiter⸗Deputation, welche Ethoͤhung des 
gelohnes bei den öffentlichen Bauten forderte: „Seht mich an; q 
ner; auch ich bin Arbeiter, fo gut wie Einer von Euch, ich bin gr 
cundär⸗-Arzt im Kaiſerlich Königlichen Krankenhauſe und habe e 
Tag und Nacht am Kraukeubette zu thun, und ſeitdem ich durch ba} 
Vertrauen meiner Mitbürger Vorſitzender dieſer Verſammlung bi 
glaube ich, nicht weniger Mühe und Sorgen für die öffentliche Ruhe 
für Eure Bedürfniſſe bewieſen zu haben, als bisher für die leidende 
Menſchen im Spitale. Ich habe täglich 40 Kr. CM, Gehalt, I 
muß eſſen und trinken ſo gut wie Ihr, ich muß eine ordentliche Klei 
dung tragen, wenn ich die Patienten empfange, ich branche Buche“ 
und Juſtrumente, und doch komme ich mit dieſem Gelde aus und bi 
zufrieden. Solltet Ihr in Eurer Stellung nicht eben fo gut mit 27 
Kr. täglich leben konnen? Oder fönut Ihr fordern, daß der Sin 
in ſe ner jetzigen Bedrängnip-bie-anderen Bürger beraube, um 
40,0 00 Arbeiter, welche täglich auf Koſten dieſer Gemeinde bei den 
Bauten beſchäftigt ſind und kaum die Hälfte ihrer Arbeit verdiene 
in allen unbilligen Forderungen zufrieden zu ſtellen?“ Rauſchene, 
Beifall und Zuruf begleitete dieſe einfachen Worte Fiſchbof's, un 
zu feiner Ehre ſei es hier gejagt: der Präſident des Sicherheill 
Ausſchuſſes, welcher oft erſt nach Mitternacht, müde gehetzt von 77 
batten, Anfragen, Deputationen und adminiſtrativen Arbeiten, 7 
Bett kam, auf deſſen Schultern damals die ſchwere Veraut 
keit für das Leben, Eigenthum und die ungeſchmalent K 
Hunderttauſenden laſtete, dieſer Maun beſaß au manchen heißen 
Sommertagen kaum einige kleine Münze, um — ſeinen Hung 4 
ſtillen. Ein edler Humor hob ihn eben jo wie fein uncigenuübigs 
Patriotismus über dieſe täglichen Lebensfragen hinweg. Maucher 
Oeſterreichiſche Regierungs-Beamte mochte über den ſchlechten ſcwen, 
zen Frack dicſes damals allmächtigen Volksmannes eben fo erſtal 
geweſen fein, wie über deſſen klaren Ueberblick in den schwierig 5 
Verhältniſſen und Geſchaͤften und über die uneigeunützige und un 
verdroſſene Thätigkeit deſſelben. Wie ſehr ſelbſt die erbittertſten Get 
ner der Wiener Bewegung die Verdienſte Fiſchhof's um den ganzen 
Staat zu würdigen verſtanden, zeigte eine Antwort des Generel 
Wallmoden in Prag. Zur Unterfuhung der Pfingſtereigniſſe l 
eine eigene Deputation aus dem Sicherheits-Ausſchuſſe und der No; 
tionalgarde Wiens nach Prag geſchickt worden. Als dieſelbe von 
Vorpoſten vor den General Wallmoden gebracht wurde und ihre” 
gitimationen vom Miniſterium und vom Sicherheits-Ausſchuſſe ur 
wies, ſagte dieſer Stabs⸗Offizier: Pillersdorf, der hat hier nichts 
befehlen, Fiſchhof iſt ein guter Name!. Dieſe wenigen Worte HAT 
genügt, Fiſchhof ſelbſt in den Augen der Radikalen eines Eins 
ſtändniſſes mit Fuͤrſt Windiſchgraͤtz zu verdächtigen. sol 
Wien, den 23. April. Komorn, diefe vier M 
lang belagerte Feſtung, welche überdies in den letzt verflofleh ig 
Wochen immer enger eingeſchloſſen und zuletzt aus 140 Feuers ue 
den lebhaft beſchoſſen und auch mehrmals beſtürmt wurde, if 
den Inſurgenten entfegt worden, wie mehrere hier anweiende 84 
delsleute aus Preßburg und Wieſelburg berichten. — Die b ict 
tenden Transporte von magyariſchen Kriegsgefangenen, welche! j 
täglich eintreffen, verrathen einen übeln Stand der K. True 
denn der Blick dieſer Gefangenen iſt herausfordernd; ſie ſind 
muthvoller als die Bedeckungsmannſchaft. 

— Es find geſtern ſehr traurige Nachrichten eingelaufen. 30 
morn ſoll entfegt fein. Das Corps des F.⸗M.⸗L. Wohlgem 
16,000 Mi. ſtark, mußte einer Uebermacht von 35,000 M. Weg 
und war genöthigt, ſich fünf Meilen weit zurückzuziehen. 7 
trefflich combinirte Operation war, wie es heißt, durch das 
tete Eintreffen des Gen. Vogl, vereitelt worden. Durch, 
Wendung der Dinge und der nun nicht mehr zu bezwei 
nahen Anwefenbeit der Inſurgenten ſind Mähren und O 
einem Handſtreich ausgeſetzt. Veröffentlicht wurde über 
eigniſſe noch Nichts, und nach heutigen Berichten will N) 
den Entfag Komorns ſehr bezweifeln. — Die Erfolge der n 
werden größtentheils den Sympathicen der Bevölkerung, 1. ar 
lich der jüdiſchen und bäuerlichen, beigemeſſen, insbeſond t hinge, 
erſtere durch ganz rückſichtslofes Verfahren zur Caen, e 


trieben worden. Die Bauern verfehlen nicht durch onen g 
dien 


den Ungarn Kunde von dem Marſche und den Opera 

K. K. Truppen zu geben, ſo daß die erfleren bis in die 

Details von den Vorgängen unterrichtet find. Neuſtadt. 2 
— Graf Stadion befindet ſich noch immer an Eisumſ 

die Luft friſcher als in Baden ift. Er bekommt wi — 65 

um den Kopf und iſt überhaupt noch zu * 


chäften widmen zu können. 


Peſth, den 19. April. Eine Prof k 
ds 1 ben 14. April, die im Gehe netten er 


alte nach, wie auch der wa 
führt wird. Er er di 

riumpheu der 
EM We ae gut org ie „von Oeſterreich aus in 
rige Licht geſtellt hat und die Ben ande“ in das gehö⸗ 
unausbleiblichen Beiftaud des ſtrafenden Aude daß durch den 
diefe Eindringlinge aus ihrem letzten Zu Se Gottes der Ungarn 
und in kurzer Zeit kein Oeſterr. Soͤldlin cbiborte Peſth vertrieben 
Ungarns befleden wird, ermuntert er feine la reinen Boden 
Aus dauer und letzten Kraftanſtrengung, um dem deldenbrüder zur 
nand V., der durch eine Militär⸗Gmpör König Ferdi⸗ 
Spitze ſſeine Neffe Franz Joſeph gehe ka an deren 
geſtoßen und zur Abdikation gezwungen. ‘ om Throne 
Majeſtät feierlichſt proteſtirt und um Hülfe bei 0 Da welche Se. 
Mächten gefleht, wieder zu feinem geheiligten Re te f auswärtigen 
ten Throne zu verhelfen! Zugleich befiehlt er Bay und angeſtamm⸗ 
in allen Ungariſchen Feldlagern, als auch in allen au, daß ſowohl 
meinden, in denen noch die Ungariſche Trikolore tbten und Ge. 
ein ſolenner Gottes dienſt zur Feier des Geburtsf „am 19. April 
Ferdinand V. abgehalten werde! ſſies Sr. Majeſtät 


Ausland. 


Frankreich. 


Paris, den 21. April. Nation g 
en ei Die Verſommlung ae mlun g. Siz⸗ 
etre Amendements (Balle Preögefeh (Ar: 
e die unbehingte Drau an EUR 
„ er beſchraͤnken ftrebten, und ſchreitet > wehren 
23 Aenne, Daſſelbe geht mit = 5 9 

im roniſches Bra 
(außerhalb der Tagesordnung): 1 = ü 1 10 
ren Sitzung erklärte ich bei der 


a ö Budgetdebatte, daß es kein Mitglied 
der proviſoriſchen Regierung geweſen ſei, welches im vorigen Jahre 
den Nationalbankerott vorſchlug, wie dies der Redner Duelere andeu— 


tete. Seither haben gewiſſe Journale behauptet, ich hätte den Baus 
kerott vorgeſchlagen. (Hört! Hört!) Sie zweifeln. Ich will Ihnen eis 
nige dieſer Journale vorleſen (der Redner zieht mehrere Zeitungen 
hervot und lieſt.) Nicht den National-Bankerott, fondern die Sus⸗ 
penfion der Semeſterzahlung der Staats⸗Rente ſchlug man am 1. oder 
2. März vor. (Aufregung, Stimmen: Wer? wer?) Ich bekämpfte 
Pr 2 und ſchlug ein Anlehen v 
nicht nur unnöthig machte, ſondern ſogar die pünktliche Zahlung 
des Semeſters ſicherte.“ i I 

Rollin: „Ich —— 1 1 Er 5 
öffnet iſt, ſo ferdere ich Herrn Gondch 
nennen, welche zu ihm kam und ihm di 
ſetzte, En der vorzüglichſten Bang 
net zu beſcheiden und ſie nicht Fri, i i 
Zwangs:Aulchen — * dre. 
bedürfniſſe hiureiche.“ Gondchaur: 
weiter führen und mich nur gegen die 
ſertigen.“ Der Redner nennt dann zögernd 
antwortet ausweichend. Ledrn Rollin: a oder nein { 
die Semejter-Euspenfion vorgeſchlagen?“ Tr 15 en 65 er 
ch aux: „Und ich ſage Ihnen; Ja!“ (Lärmen.) Fould geſteht 155 
lich zu, daß er am 28. Februar Herrn Gondchaur im Kabi 15 5 
Finanzminiſteriums beſucht habe. (Ab, ah!) Er habe ib * rn 
Lage des Pariſer Handelsſtandes auseinandergeſ in 
Wbeſchlegen it ber Weisen geſetzt und ihm Mittel 
— bie Eisbeaton de 8 9 vorzubeugen ware; darunter 
Wake be eher } emeſterzahlung nicht gewefen, (Lärm.) 
f ber geneſen iſt, auf der Tribüne: Ich werde Ihr 

nen die Wahrheit Jagen, was es mi 8 Ä 
ng in der Than den was es mich auch koſte. Goudchaur erklärte 
en ind man ihm vorgeſchlagen, das Marz Semeſter 
9 . emeiues Erſtaunen.) Als ich ihn fragte, wer 
kn or Ran ertheilt haben könne, naunte er mir Herrn 
Fou Km (anjregung) Cremieus erklärt, daß derſelbe Herr 
meſter 428 un geäußert, „er bedaure, daß man das Reuten-Se⸗ 
Spartaſſengel 85 Sa hierdurch ſei es unmöglich geworden, die 
von neuem au kurräczuzahlen.“ (Große Aufregung.) Fould erſcheint 
Gemurmel zeiht er „bung (Genug! Genug!) Unter allgemeinem 
dur des Widerſpruchs und beruft ſich auf 


das Zeugniß Bett ei 
hmourg 
in der Kammer ſizt. Shen fer dafi. Winters der aber nicht mehr 


raſt's. Er will deſſen Zeugniß Nr e gegen die Ausſage Mar⸗ 

noch das Wort. Er wiederh zulaſſen. Goudchaur ethält 

er den Vorwurf des! i, daß er die Wahrheit geſagt, und daß 
en Vorwurf des Banukerott Vorſchla Fra eit ge agt, 

ben laſſen können, da man denſelben nicht habe auf ſich bern⸗ 

. laßt die Verſammlung die Sache nn. re. 

nes, a Senbahu-Angelegeubeit der Linte dane g und erledigt ſchiießz⸗ 


die Sitzung wird um 6 Uhr geſchloſſe Berſailles nach Ghar⸗ 


n. 
ſcuſchaft Die 200 Engländer, welche neulich 
Sagen non Seine» peel bse Daten, ber nan e 

Alben Sp, t weniger als 8000 Gläſer“ 
Ae aner War haben. 1 Punſch und 800 
D,. Man fpra 3 
dem fo lange . geſtern im Foyer von nichts als von der Oper 
cte zergliederte und . Propheten“ von Mryerbeer. Nach jedem 
verglich man das letzte Werk des beliebten 


Fould. (Tumult.) Fould 


393 


ichters mit feinen früheren Werken und einigte ſich in der 
auge 78 der Meiſter im „Propheten“ alle jene Vorzüge, die 
feine früheren Dichtungen auszeichnen, zur Vollendung, Einheit 
und zum harmoniſchen Einklang gebracht hat. Meyerbeer feierte 
einen vollſtändigen Triumph, indem das Haus ihn einſtimmig am 
Ende der Vorſtellung hervorrief und bei ſeinem Erſcheinen buch⸗ 
ſtäblich mit Blumen überſchüttete, die aus den Logen auf ihn 
herabregneten. 


— Die Cholera greift bei dem ſchlechten und kalten Welter 
Sit Heftigkeit um ſich. Es lagen bis vorgeſtern in den Hospi⸗ 
tälern von Paris allein 2199 Erkrankte. Brunel, Deputirter von 
Finiftere, it an der Cholera geſtorben. Marraſt, der 20 dieſer 
Tage bei Odilon Barrot fpeifte, nachdem er ſich mit dem Miniſte⸗ 
rium ausgeſöhnt hatte, liegt jetzt ebenfalls an dieſer Epidemie krank 

125 BR: 1 
W ſchreibt aus Oran vom 9. April: „Hier im Lande iſt 
eine Nachricht verbreitet, die ungeheure Aufregung Wen. 
Abd el Kader ſolle von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß 
erhalten, nach Mekka zu ziehen! Alle einflußreichen uns befreuns 
deten Araber erkennen, daß ſolch unzeitiger Akt der Gnade nur zu 
unberechenbarer Agitation in dieſem Lande führen würde”. 

— Napoleon (Jerome) Bonaparte iſt kaum in Madrid an⸗ 
gelangt und 9 ſeines . Auftretens in 

ordeaur, wie es heißt, abberufen worden: l 
5 — Der Caſſationshof (bekanntlich ganz unter Dupinſchem 
Einfluß) hat geſtern bei Gelegenheit eines Club-Prozeſſes zwei wich⸗ 
tige Fragen im reaktionairen Sinne beantwortet: a) hat die Ge⸗ 
meinde-Dbrigkeit das Recht, ſich auch bei e 
gen durch einen Polizei-Commiſſar vertreten zu laſſen? (Ja.) b) 
Iſt das Geſetz vom 26. Auguſt 1790, das der Polizei ein Auf⸗ 
ſichtsrecht aller öffentlichen Verſammlungen einräumt, durch die 
Conſtitution von 1848 und das Clubgeſetz vom 28. Juli 1848 
abgeſchafft? (Nein.) 

— Marraſſt's Gattin iſt lebensgefährlich krank; dagegen er 
ſoweit wieder hergeſtellt, daß er auf wenige Minuten im Saale der 
Nationalverſammlung erſcheinen konnte. t 

— Maſſol widerlegt im Conſtit. jetzt förmlich die, von der 
Gaz. des Theätres ausgeſprengte Nachricht, wonach Roſſini wahn⸗ 
ſinnig geworden fein ſollte. 

— Auf einem der Quai's von Paris wird binnen Kurzem 
eine ſeltſame Ausſtellung zum Verkauf eröffnet werden. Alle in 
dem verfloſſenen Winter bei der Kanaliſation des Seine-Arms uns 
ter dem Pont St. Michel gefundenen Gegenflände, die der Fluß 
ſeit 1800 Jahren verſchlungen hat, ſollen dort feilgeboten werden. 
Es befinden ſich darunter goldene, ſilberne und kupferne Münzen 
bis zu den Römerzeiten, Degen, Sporen, Gefäße, verroftete 
Dag, 1 Ringe, Armbänder, Statuetten und tauſend 

ge ohne Namen. 

Italien. 


Der letzte „Semaphore“ von Marſeille beſtätigt die Nachricht 
von dem Wiederangriffe der Sicilianer unter Mieroslawski gegen 
die Stadt Catania, nachdem dieſelbe von den Neapolitanern genom- 
men worden. Eine zu Palermo am 10. April um 2 Uhr Mittags 
eingetroffene telegraphiſche Depeſche meldete die Tags vorher erfolgte 
Eroberung der Stadt durch die Neapolitaner und das Eintreffen 
Mieroslawski's an der Spitze der zweiten Diviſton der ſicilianiſchen 
Truppen, welche fofort den Angriff begannen. Im Augenblicke 
des Abganges der Depeſche ſchlug man ſich mit Erbitterung, und 
der Vortheil neigte ſich entſchieden auf die Seite der Sicilianer. — 
Zu Syracus waren am 10. April die Neapolitaner noch nicht er⸗ 
ſchienen. Nichts beſtätigt die Nachricht von der Uebergabe der 
Stadt. — Die römiſche Conſtituante hat in ihrer Sitzung vom 
10. April Galetti zum Präſidenten und Karl Bonaparte und Sa⸗ 
liceti zu Vicepräfldenten erwählt. Das Triumvirat hat die Cano⸗ 
nici des Capitels vom Vatican, die ſich hartnäckig geweigert hatten, 
den von der Regierung angeordneten Oſtergottesdienſt zu feiern, 
jeden mit einer Geldſtrafe von 120 Scudi, in 5 Tagen zahlbar, 
belegt. Nach welchem Geſetze, wird nicht geſagt! 

Piacenza, den 13. April. Eben wird der Regierungsan⸗ 
tritt Karl III. (des in London befindlichen Thronſolgers) nebſt 
einem Regentſchaftsrath an die Straßenecken geſchlagen. 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Aus Kalifornien reichen die Nachrichten bis zum 27. Fer 


bruar. Der neue Gouverneur, General Lane, war dort angekommen. 
Die Arbeiten in den Minen waren wegen des unfreundlichen Wetters 
eingeſtellt worden. Eine neue Stadt, Namens Bruccia, war am Sas 
kramento, 30 Meilen von San Francisco gegründet worden. Die 
Amerikaner hielten Meetings zur Einſetzung einer proviſoriſchen Nez 
gierung, da von Seiten des Kongreſſes hierfür nichts geſchehen war. 
Auch wurde der Beſchluß gefaßt, daß die Sklaverei unter keiner Ge— 
ſtalt in Kalifornien geduldet werden ſolle. 


Kammer⸗ Verhandlungen. 
33 ſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 23. April. 
Präfldent: Grabow. 


(Schluß.) 

Der Kriegsminiſter: Zunächſt muß ich einige Berichtigungen 
anſübren. Es find nicht 600 Mann, welche der der däniſche Krieg er⸗ 
ſordert, ſondern 6 Vataillone, jedes zu 800 Mann, alſo im Ganzen 4800 
Mann; 2) iſt es mir nicht bekannt geworden, daß ſich bei der Zuſam- 
menbernſung der Landwehr in Weſtphalen eine unwillige Stimmung 
kund gegeben; mir hat der kommandirende General nur gemeldet, daß 
die Maßregel gebilligt worden ſei und daß die Truppen mit Jubel ab- 
marſchirt ſeien. Wenn mir ein kommandirender General fo etwas mel⸗ 
det, muß ich annehmen, daß es wahr iſt. (Vravo auf der Rechten, 
Ziſchen auf der Linken) Von Exzeſſen, die beim Abmarſch aus Weſei 
attg efunden haben ſollen, iſt mir nichts bekannt geworden; 3 
aber ſofort eine Unterſuchung darüber anftellen laſſen. Dagegen iſt mir 
bekannt, daß Widerſetzlichkeiten bei dem Uebergang über die re 
gefunden haben, und es iſt bei einer Kompaanie deswegen 814 7 
ſuchung eingeleitet worden. Ueber die Nede des Major Hirſchfeld Be. 
ich keine Auskunft geben, da es noch nicht Sitte ift, ſtenographiſche Be⸗ 
richterſtatter mit in das Feld zu ſchicken. Ich darf aber von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgehn, daß der Major Hirſchfeld Ades gethan hat, was 
feine Pflicht erbeifchte. — Ob blos demokratiſche Landwehrleute ausge- 
boben worden find, kann ich nicht ſagen. Die Armee kennt eine ſolche 
Theilung nicht, ſie kennt nur Soldaten, und verlangt von jedem derſel— 
ben, daß er feine Pflicht thue. Allerdings iſt von einer gewiſſen Seite 
ſehr thätig dahin gewirkt worden, die Soldaten zur Widerſetzlichkeit zu 
verführen; ich kann aber auch verfichern, daß dieſe Wühler keinen Ein- 
fluß erlangt haben. (Braro auf der Rechten.) Da der Redner meine 
frühere Auslegung der Geſetze vom Jahre 1814 zitirt hat, ſo kann ich 


i u überheben, zu wiederholen, was ich früher geſagt. Ich bin 
mh Ari der Meinung, daß aus dieſen Stellen, namentlich aus dem 
Nachſatz zu §. 8. des Geſetzes von 1814, deutlich hervorgeht, daß 
die Landwehr im Kriege gleich dem ſtehenden Heer verwandt werden 
kann. Auf die ſpeziell geſtellte Frage, ob und wann die weſtphäliſchen 
Truppen zurückkehren werden, habe ich zu antworten, daß das Bataillon 
Forken zurückkehren wird, wenn es feinen Zweck erfüllt hat. Ich hoſſe 
bei der Tapferkeit, welche die deutſchen Reichstruppen bewieſen haben, 
daß dies bald wird geſchehen können, zweifle aber auch nicht, daß die 
weſtphäliſchen Bataillone ſich, wenn ihnen die Gelegenheit dazu geboten 
wird, rühmlich bei dieſem Kampfe betheiligen werden. N 

Es folgt die Interpellation des Abgeordneten Herr an den Mi⸗ 
niſter des Innern. Sie betrifft die Ablieferung der Waſſen der Bür⸗ 
gerwehr in Wetzlar. Der dortige Bürgermeiſter habe ſein Verſprechen, 
die Waffen nach erfolgter Neorganiſatien zurückzugeben, nicht erfüllt, 
ſondern erklart, die Rückgabe der Waſſen müſſe beanftandet werden, 
bis die Reorganiſation in dem ganzen Kreiſe erfolgt und ein BER ger 
wählt ſei. Dadurch ſei der F. 33. des Bürgerwehrgeſetzes Kobler wor⸗ 
den, nichts deſto weniger habe die Königliche Regierung zu Koblenz ihre 
Beſtätigung zu dieſem Verfahren ertheilt. 

Der Miniſter des Innern: Mir iſt nur eine Vorſtellung des 
Verwaltungs -⸗Ausſchuſſes zu Wetzlar zugekommen, welche darüber Be⸗ 
ſchwerde führt, daß der Vürgerwehr die Waffen vorenthalten Me 
Ich habe die Vorſtellung ſogleich der Negierung zu Koblenz zugeſchickt; 
die Antwort darauf iſt aber noch nicht eingegangen und ich muß daher 
3 bis ra Vorher bin ich nicht in der Lage, eine 

utſcheidung zu treffen. 0 

Die Interpellation des Abgeordneten Vauer (Krotoſchin) an das 
Staats ⸗Miniſterium ſoll erſt über acht Tage beantwortet werden. 14 

ie Kammer geht zur Berathung des Verſammluungsgeſetzes über. 
§. 12. des Regierungs Entwurfs lautet: Die Beſtimmungen der $$- 2. 
bis 9. dieſes Geſetzes finden bei Verſammlungen unter freiem Himmel 
auch dann Anwendung, wenn darin andere, als öffentliche Angelegenhei⸗ 
ten erörtert oder berathen werden. 

Wentzel und Genoſſen ſtellen das Amendement: Für Verſamm⸗ 
lungen unter freiem Himmel die Beſtimmungen des §. 1. des Ausſchuß⸗ 
Entwurfs, ohne die für Verſammlungen in geſchloſſenen Näumen ange⸗ 
nommenen Abänderungen, im Sinne des F. 8. beizubehalten, daher den 
§. 8. fo zu faſſen: F. 8 a. Von allen öffentlichen Verſammlungen unter 
freiem Himmel, hat der Unternehmer, Ordner, Leiter oder derjenige, der 
den Platz dazu einräumt, mindeſtens 24 Stunden vor dem Beginn der 
Verſammlung unter Angabe des Orts und der Zeit derſelben, Anzeige 
bei der Ortspolizei Behoͤrde zu machen welche darüber ſofort eine Der 
ſcheinigung zu ertheilen hat. §. 8 b. Die Beſtimmungen der $$. 26. 
finden auf alle öffentlichen Verſammlungen unter freiem Himmel An- 
wendung. > A 

Daſſelbe wird in feinen beiden Theilen unterſtützt und ohne Dis- 
Fuffion angenommen. F. 13. des Negierungs-Entwurfs lautet: Die Orts⸗ 
polizeibehorde iſt befugt, dergleichen Verfammlungen zu verbieten, wenn 
fie di 8 8 Digerpeit oder Ordnung gefährlich Ge- 
Du ee . = * 
rückſtcytigung der e e e — . über 
die Grundrechte des Deutſchen Volkes dahin umzuändern: Die Orts⸗ 
poltzeibehörde it befugt, jede Verſammlung unter freiem Himmel bei 
dringender Geſahr für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung zu ver⸗ 
Außerdem wurde der auch von einigen Abtheilungen beliebte 
Zuſat: „Das Verbot muß ſchriſtlich abgefaßt ſein.“ angenommen. 

„Pape ſtellt das Amendement: „Im 2. Alinea des $ 9. (des Kom⸗ 
al Entwurfs) hinter: „ſchriftlich abgefaßt“ einzuſchalten „und mo⸗ 

Arne ſchlägt vor: „Statt „Polizei⸗Behörde“ „Gemeinde-Vorſtand“ 
zu ſagen.“ Beide Amendements werden hinreichend unterſtützt. Das 
Letztere wird bei der Abſtimmung verworfen; der erſte Satz des Para⸗ 
graphen 9 des Central-Ausſchuß⸗Entwurfs angenommen; das Papeſche 
Amendement dagegen ebenfalls verworfen. Die Linke ſicht den Ver- 
werfungs⸗Ausſpruch des Büreaus als unrichtig an. Schwerin: Die 
Entſcheidung ſei erfolgt, die Sache ſei abgemacht. v. Auerswald: 
Wozu ſoll es führen, wenn man die Neſultate wieder umſtürzen wolle. 
Der Präfident erklärt, daß es bei dem gewiſſenhaft abgegebenen Aus- 
ſpruche des Büreaus verbleiben müſſe. D' Eſter beantragt über den 
2ten Satz des F. 9. des Ausſchuß⸗Entwurfs namentliche Abſtimmung. 
Sein Antrag wird hinreichend unterſtützt und der Namensaufruf erfolgt. 


323 Abgeordnete ſtimmen für, 3 gegen den 2ten Satz Derſelbe it alfo 
angenommen. 


D Eſter zur Geſchäſts Ordnung: Das Geſchäfts-Neglement ge⸗ 


Entſcheidung des Präſidenten. 


) nung i der vorletzten Abſtimmung ſich 
ein Irrthum in die Entſcheidung des Präfidenten Auges hen habe und 


daß die wahre Majorität auf jede Weiſe zu konſtatiren ſei; da das Land 
von der Majorität Geſetze empfangen ſoll und es nicht unfer alleiniger 
Zweck iſt, das Geſchäftsreglement aufrecht zu erhalten. (Der Nedner 
wird unterbrochen.) dEſter: Herr Graf Schwerin! ich habe Sie nicht 
gefragt! Sein Sie ſtill! — Um dieſe Majorität zu ermitteln, haben wir 
verhin den Namens-Aufruf beantragt. Wir wollten dadurch zunächſt 
die Zahl der Anweſenden konſtatiren und werden jetzt zu ermitteln fur 
chen, wer für das l Ich empfehle mich Ihnen! 
(Gelaͤchter.) 5 

Der Präſident macht darauf aufmerkſam, daß aus der namentlichen 
Abſtimmung keine Konſequenzen gezogen werden können, da möglicher⸗ 
weiſe bei dem Papeſchen Amendement Deputirte nicht mitgeſtimmt ha⸗ 
ben, welche bei dem 2ten Satze des Kommiſſionsentwurfs mit votirt. 

9 fe Bismark S chönhauſen beſtätigt dies an feiner eigenen 
Perſon. 

Dierſchte beantragt den Zuſatz- Paragraphen: „Im fehriftlichen 
Verbote ſind die Gründe anzugeben, aus denen eine dringende Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit hergeleitet wird.“ Ueber dieſen Zuſatz fin⸗ 
det ohne Diskuſſton namentliche Abſtimmung ftatt 166 Abgeordnete 
ſtimmen für, 167 gegen den Zuſatz. Derfelbe iſt alſo verworfen. 
§. 14. des Negierungs⸗Entwurfs Uutet: Während der ganzen Dauer 
der Sitzungs⸗Periode beider Kammern der Volksvertretung dürfen in⸗ 
nerhalb der Entfernung von fünf Meilen von dem Orte des Sitzes der⸗ 
ſelben Verſammlungen unter freiem Himmel nicht 8 Weil l 

Pape (Warburg) ſtellt das Amendement: ftatt 5 Meilen „2 Mei⸗ 
len“ und Pape (Münſterberg) ſtatt 5 Meilen J Meile zu ſetzen. 

Das Pape (Warburg)ſche Amendement wird mit 173 gegen 152 
e amendirten F. findet namentliche Abſtim- 
mung ſtatt. 5 IRRE 146 &ti 

mit 186 gegen 496 Stimmen angenommen. 
(Schlag der ER 3 hr. Nächfte Sitzung morgen 10 uhr) 
Zaſte Sitzung der Zweiten Kammer vom 24. April. 
E Präſident: Grabow. 

Am Miniſtertiſch: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Strotha, 
v. d. Heydt, Simons. 

Das Protokoll wird genehmigt. Hierauf wird zur Tagesordnung 
übergegangen. ” 

Der dringliche Antrag des Abgeordneten Boy und Genoſſen wird 
verleſen: Die hohe Kammer wolle beſchließen: den 8. 55. der Geſchäſts⸗ 
Ordnung — in Betreff der Abſtimmungen — dahin zu ändern: 1) den 
ganzen Schluß des qu. § hinter den Worten: „Liefert auch dieſe nd 
ein ſicheres Ergebniß“ — zu ſtreichen, und 2) an deſſen Stelle zu 
ben: „fo wird ſofort zur namentlichen Abſtimmung geſchritten. 

ie Dringlichkeit wird nicht hinreichend un eee unterſtützt: 

olgende dringende Anträge werden dagegen ee wolle beſchlie⸗ 
1) v. Minsberg und Genoſfen: „Die desc bene um 7 Mitglie⸗ 
ßen, daß die Fach-Kommiſſion für das bee „Die zweite Kam« 
der vermehrt werde. 2) von Elsner ee beschließen Zwiſchen F. 19. 
mer wolle in der Plenay-SBerfammirnn 1125 neue § einzuſchalten: $ In 
und 20. der Geſchäfts⸗Ordnung ib le Beſeg. Entwürfe mehr als einer 
allen den Fällen, wo Anträge nung überwieſen werden, berathen dieſe 

achkommiſſton zur Berichteutchen Sitzungen. 

Ne in gemeinfchaftlichen 9 


Für die Konſtituirung und den Geſchäftsgang dieſer kombinirten 
Kommiſſtonen find die Vorſchriften für die Central-Ausſchüſſe $$. 17. 


18 ebenfalls maßgebend. 3) Von Camphauſen und Genoſſen: „Die 
) 10 Geſchäfts⸗Ordnung wie 


Miniſter müſſen beſtimmt 
formulirt und kurz motivirt, von 30 Mitgliedern unterzeichnet, dem 

Präſident veranlaßt den 
ihre Abgabe an das Staats-Mini- 
Kammer- Mitglieder. 
folgenden Sitzung das Staats⸗Mi⸗ 
niſterium zur Erklärung auf, ob und wann es die Interpellation beant⸗ 
Eine nähere mündliche Ausführung der Interpellation 


hohe Kammer wolle beſchließen den F. 28. der 
folgt abzuändern; Interpellationen an die 
Kammer⸗Präfidenten überreicht werden. Der 
ſofortigen Druck der Interpellation, 
ſterium und Vertheilung unter die 
geſchehen, fordert er in der zunächft 


worten wolle. 


iſt dem Interpellanten nicht mehr geſtattet. 


Das geſtern noch ungedruckte Amendement von Pape (Mar: 
burg) wird auch heute aug enommen. Es lautet: Im $. 14. des Ge⸗ 
Voltsverſammlungen zu ſetzen in der zweiten Zeile 

„von fünf Meilen“ die Worte „von zwei Meilen.“ 
Es folgt die Berathung des Vereins- und Verſammlungsgeſetzes. 
1 8 Negierungs⸗Entwurfs lauten: Verſammlun⸗ 
gen bedürfen der vorgangigen Genehmigung der Ortspolizeibehörde, wenn 
fie auf öffentlichen Plätzen in Städten und Ortſchaſten oder auf Stra⸗ 
attfinden ſollen. Dieſen Verſammlungen werden öffentliche Auf- 
Einholung der Ge⸗ 
Gewöhnliche Leichenbe⸗ 
Auch bei kirchlichen Pro- 
zeffionen bedarf es der vorherigen Anzeige oder Genehmigung nicht, 


ſetz»Entwurfs über 
ftatt der Worte: 


§. 15 und 16 des 


ben nat! 
züge gleichgeſtellt; bei Erſtattung der Anzeige oder 
nehmigung iſt der beabsichtigte Weg anzugeben. 
gängniſſe werden jedoch nicht hierher gerechnet. 


wenn ſie in der hergebrachten Art ftattfinden. 


Ohne Diskuſſton wird folgende Beſtimmung eines Ammendements 
von Pilet angenommen: „(Statt $. 11. und 12. Abſatz 1. des Kom⸗ 
Wegfall der 88. 1— 3. und §§. 7 — 10.) Zu 
Verſammlungen, welche auf offentlichen Plätzen und Stadten und Ort⸗ 
ſowie zu öffentlichen Aufzügen in Städten 
| hat der Vorſteher, Unternehmer, Ordner oder Leiter 
die Genehmigung der Orts-Polizei-Behörde nachzuſuchen.“ 
arf nur verſagt werden wegen dringender 


miſſtons⸗Entwurfs unter 


ſchaften ſtattſinden ſollen, 
und Drtſchaften, 


Der Zuſaß: „Dieſelbe d 


Gefahr für die öffentliche Ordnung oder Sicherheit,, wird dagegen mit 


170 gegen 157 Stimmen verworfen. 


Der von Pape (Münſterberg) beantragte Zuſatz: „Dieſe Genehmi⸗ 
Nückſichten für die Freiheit und Sicherheit des Ver- 
— wird ebenfalls verworfen (mit 166 gegen 


gung darf nur aus 
kehrs verſagt werden“ 
160 Stimmen). 

Der letzte 
genommen: „ (Statt 
Wallfahrten und Bittgange, 
der Hochzeit⸗Verſammlungen, 

Dadurch ſind alle übrigen Fragen beſeitigt. 


8. 17, 18 und 19 des Negierungs Entwurfs lauten: Zuwiderhand⸗ 


lungen gegen die Vorſchriften der §§. 2, 
ziehen eine polizeiliche, Strafe bis zu 50 


den §§. 7 und 9 gegebenen Veſtimmungen zuwiderhandelt, hat Geld⸗ 


buße dis zu 200 Thir. oder Geſängniß bis zu 


Iſt die Verſammlung unter freiem Himmel von der Orts⸗Polizei-Be⸗ 
den Vorſchriften der §§. 14 und 15. zuwieder un⸗ 
ternommen, ſo hat Jeder, welcher 1 7 auffordert oder auffordern läßt, 


hörde unterſagt, oder 
oder darin als Ordner, Leiter oder 
bis zu 200 Thlr. oder 


Es werden 6 Amendements geſtellt. 
Dierſchke (gegen die SS.)- 
Polizei möglichft 
den ſollen. 


uſtand dazwiſchen gelegt. (Heiterkeit) 
u (Heiterkeit), aber es ift ein gefeſſelter P. 
terkeit), dem Jupiter die Augen aushacken läßt. 


(Große Heiterkeit.) 


ren zuſteht 
beſtreiten wollen, 


(Unruhe.) Sie werden doch nicht 


nicht ein, w i 0 
(Großes Gelächter) beſchränken will.. 
Sie lachen. Es war viel 5 
hierauf vom „Malſtrom der Despotie, 
betrachten nach ſeiner Meinung den 


che ihnen Butter giebt. (Erneute Heiterkeit) ... 


Muſeums werden nächſtens wohl überpinſelt werden müſſen — wegen 


des Preßggeſetzes. (Gelächter.) 


Pelzer (Lennep) beantragt den Schluß der Debatte. Der Schluß 


Bemerkung beſchwert 
Kompagnie des 10. Regiments in der Um⸗ 


wird herbeigeführt. 1 
es m a Gendehut) in einer per ſönlichen 


ſich über Exzeſſe, die die 8. 


gegend von Schmiedeberg und namentlich auch gegen ſeine 


Stadt⸗Theater. 
Freitag den 27ſten April zum Erſtenmale: 
Eigenthum iſt Diebſtahl, oder: Der 
Traum eines rothen Republikaners; 
zeitgemäße Poſſe in 3 Abtheilungen, nebſt einem 
Vorſpiel: Meine Idee, und einem Nachſpiel: 
Das Erwachen. Nach „la proprietd c'est le 
vol“ frei bearbeitet von R. Hahn, Muſik von 
verſchiedenen Componiſten. — Erſter Akt: Die 
Deputirtenkammer. Zweiter Akt: Arbeits⸗ 
recht. Dritter Akt: Tauſchhandel — Heros: 
Herr Jerrmann, vom K. K. Hof- Burgtheater 


zu Wien, als zweite Gaſtrolle. 
3 


Bekanntmachung. j 
Am Iſten Mai d. J. früh um 9 Uhr, ſoll im 
Lokale des unterzeichneten Gerichts verſchiedenes 
Hausgeräth, aus Möbeln, eiſernen, kupfernen 
und meſſingenen Geräthen befichend, worunter 
6 ſilberne Löffel, fo wie 2 Geigen, I Guitarre 
und eine Quantität Leder, vor dem Deputirten 
Herrn Rendanten Kurzhals an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Poſen, den 23. März 1849. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


ee xx — Un 


Bei dem hieſigen Garniſon-Lazareth ſind 180 
Stück Bettſtellen von kiefernem trockenem Kern⸗ 
holze und eichenen Füßen, mit grünem Oel-An⸗ 
ſtrich und Einlagebrettern zu fertigen, und im 
Wege der Submiſſion, eventual. Licitation zu bes 
ſchaffen, zu deren Verdingung wir einen Termin 

auf den Zten Mai Vormittags 10 Uhr 
in unſerm Geſchäfts-Lokale im Haupt⸗Lazareth 


angeſetzt haben. 
Qualiſicirte Unternehmer, welche hieraufreflec⸗ 


Theil des Pilet ſchen Amendements wird 
F. 12. Abſatz 2. und 3.) Kirchliche Prozeſſionen, 

gewöhnliche Leichenbegängniſſe und Züge 
unterliegen der Beſtimmung des $ 1. nicht.“ 


Gefängniß bis zu 6 Monaten, und Jeder, welcher 
an der Verſammlung Theil nimmt, eine Geldbuße bis zu 5 Thlr. verwirkt. 


eſchränken; da die Klubs eine politiſche 
Wir hoffen bald ein Oſterſeſt der politiſchen Auferſtehung 
feiern zu können; ja wir hätten dies Feſt der Auferſtehung Deutſchlands 

on Oſtern feiern können; aber da hat ſich der Berliner Belagerungs⸗ 


Prometheus (Geſteigerte Hei⸗ 
(Homeriſches Gelächter.) 
Das Vereinigungsrecht, das eben ſowohl den Menſchen wie den Thie⸗ 

Dies natürliche Necht 
daß es etwas Na⸗ 
türliches iſt, daß Menſchen zuſammenkommen. (Heiterkeit) Ich ſehe alſo 
warum man diefem natürlichen Trieb der Menſchen 
Ich mochte mal wiſſen, worüber 
was neulich ein hoher Admini⸗ 
ſtrativ-Beamter geſagt; darüber iſt zu lachen! Herr Dierſchke ſpricht 
{ der im Norden fließt.“ 
Staat als eine melkende Kuh, wel- 


* 


394 


Kriegs⸗Miniſter: 


iſchen links. 
Sobald dies Ziſch ) 


ſtrichen werden, 


dem Vorſchlage des Entwurfs, nach: 
„oder im Anvermögensfalle Gefäng 0 
Das v. Secken dorff'ſche Amendement ruft namentliche Abſtim ; 


mung hervor. 
Es wird 


Aufruf abgeſtimmt. 


$. 17. wird angenommen. 


rungsentwurfs unnöthig. 


des $. II., 


tigung der Nummern — : $. 22a. 


Perſon ber 


begangen. „Die 8. Kompagnie unter Führung des Lieutenant Schall 

habe ſich Nichts würdigkeiten zu 5 
Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung. , 

In Folge der Worte des vorigen Nedners 

werde ich die allerrigoreuſeſte Unterſuchung einleiten laſſen, un 

die Verſicherung, daß die Schuldigen beſtraft werden ſollen, daß ich aber 

auch die Ehre der hier gekränkten wahrnehmen werde. 


Die Frageſtellung ergiebt 17 Fragen. 
Das Löher'ſche Amendement wird verworfen; 
Amendement; die Frage: Soll das Wort „polizeiliche“ im 


niß bis zu 4 Wochen. 


mit 165 gegen 163 Stemmen verworfen. 3 
dement von Gieſe wird ganz in derfelben Weiſe (165 gegen 163) ver⸗ 
worfen. Es wird noch einmal über daſſelbe und zwar 


fängniß bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
Es findet keine Diskuſſion ſtatt. 


Abstimmung ſtatt. Daſſelbe wird mit 172 gegen 160 Stimmen verwor⸗ 
fen. Hierauf wird folgendes Zuſatz Amendement von Thiel (Coslin) 
zur Berathung geſtellt: „Einzuſchalten zwiſchen denn SS: 22 — 33 des 
Negierungs-Entwurfs folgende Beſtimmung — 


Macht, welche den ihnen im gegenwärtigen Geſetz 
ſugniſſen zuwiderbandeln, werden das 
zu 50 Thlr. oder bei ihrem etwaigen 
bis zu ſechs Wochen, im Wiederholungsſalle mit Amtsentſetzung beſtraſt, 
vorbehaltlich des von dem Betheiligten im bürgerlichen Rechtsverfahren 


bei der Abſtimmung verworfen wird. 
lautet: Auf die durch das Geſetz angeordneten Verſammlungen finden 
die vorſtehenden Beſtimmungen keine Anwendung. 

Folgendes Amendement wird hinreichend unterftügt von Pape 


Schulden kommen laffen. ‘ 
Kreis, 
und gebe n rwähler 


(Beifall rechis, 


Daß Amen 
durch Namens- 


Bei der namentlichen Abſtimmung über das erſte Gi er ſe ſche Amen 
dement ſtimmen, 168 Abgeordnete für und nur 164 
dement. Daſſelbe iſt alſo dies Mal angenommen. 
Das zweite Gier ſeſche N 
ebenfalls angenommen. $- 14. des Ausſchuß⸗ Entwurfs mit dem eben 
angenommenen Amendement wird gleichfalls genehmigt. F. 15. d 
ſchuß⸗Entwurfs erlangt in allen feinen Theilen die Majorität. 
dieſe Weiſe wird die Abſtimmung über den 8 

$$. 20. und 21. 
lauten: Wer auffordert, in einer Verſammlung mit Waſſen 
nen, oder die Aufforderung hierzu verbreiten läßt, iſt mit Gefängni 
ſechs Wochen bis zu einem Jahre zu beftrafen. 
an Verſammlungen bewaffnet Theil nimmt, 


gegen dieſes Amen⸗ 
Der ganze amendirte 
Amendement wird 


$. 15. des Aus- 

Auf 
18. und 19. des Regie⸗ 
Entwurfs 
zu erſchei⸗ 
von 
Wer, gegen das Verbot 
— wird mit Ge⸗ 
F. 21. wurde unverändert an⸗ 
§. 16. des Central Aus - 


des Negierungs⸗ 


(Münſterberg): „Auf die durch das 
täten angeordneten Verſammlungen, 
ezirks⸗/ 
ner dieſer letzteren, 
nden die vorſtehenden Beſtimmungen keine A 

Das Pape ſche = 
angenommen; dadurch wird jede folgende Abſtimmung üb 

Zum Schluß wird folgendes Amendement von Arnßz und 
zur Diskuſſion geſtellt: Die 


ment Gierſe (ohne Erheblichkeit) 
von der Regierung gewählte und 
Ueberſchrift des Geſetzes wird genehmigt. 5 
fees iſt hiermit beendet. (Schluß der Sigung 44 Uhr.) Nach 
zung Mittwoch 11 Uhr. Tagesordnung: Der 


O Von der Lubieszka, den 21. April. 
den die Kämpfe in Ungarn das Thema, um das ſich jede poli 
Unterhaltung dreht; 
möglichen Rückwirkung auf die hieſigen Verhältniſſt eine 
große Wichtigkeit beilegt. — Authentiſch iſt, 40 
leute aus Galizien hier eingetroffen find, 
Oeſterreichiſche Armee einzukaufen. Wenn 
das vorſchriftsmäßige Maaß haben, wird der geforderte Preis 1 
den Kaufleuten bewilligt. In ** 
gekauft, und begeben ſich die Kaufleute nun nach Gneſen, w 
kanntlich zu George ein bedeutender Pferdemarkt ſtattfindet. 


Autor 


Geſetz oder die geſctacg mende, 

Provinzial⸗ und Volksvertretern und der Wenger 

fo wie auf Wahl v orverſammlung eing. 
nwend 


Amendement wird mit 171 gegen 160 St 
üffls- 

arc nete 

Kammer wolle folgenden Zuſatz als I 


Vilet'ſche ! 

5 De 17 — Paragraph dieſes Geſetzes annehmen. §. Dieſes Sefeh tritt am I" yet 

wird bejaht; desgleichen die Frage: Soll ray 2 d. J. außer Kraft, wenn es nicht vorher ausdrücklich ern 
„50 Thlr.“ hinzugefegt werden! Das Arntz ſche Amendement wird verworfen. Ein Ame 


wird ebenfalls ver wor fen. jtent 

vom Eentral-Ausfhuß beibeha Be 

Die Berathung deb e 
ſte 

Waldeck ſche Antrag 


Locales ꝛc. 
Gegenwärtig sit 


doch ſcheint es uns voreilig, wenn ma 
daß jüdiſche 

um Pferde für 10 

die Pferde nur 140% 


Kozmin hat man an 20 Pferde 
o ble 


Berlin-Stettiner 
Cöln-Mindener 
vorbehaltlich der Berich⸗ 
Beamten der öffentlichen 
beigelegten Amtebe- 
erſte Mal mit einer Geldbuße bis 
Unvermögen mit gefänglicher Haft » 


Diejenigen 


Viele N erftreitenden Schaden-Erſatzes. Kein Untergebener, der an ſolchen 5. e 

uwiderhandlungen Theil genommen bat, darf unter dem Vorgeben Rheinische . » - en * 

Die Vorſäle des en e ne Strafmilderung in Anfpruc nehmen, daß er den Be⸗ . Fab D - 
eblen 1 ; „ ai) \ORIBRIDE DILW TRIER nnn 

di del. ienſtlichen Vorgeſetzten unbedingten Gehorſam zu leiften z s „Ast ea 3 

Thiel für fein Amendement, das vom Referenten bekämpft und Thüringen B 31 


§ 23. des Negierungs-Entwurfs 


tiren wollen, haben ihre Offerten ſchriftlich verſie— 

gelt bis zum Zten k. M. 10 Uhr Vormittags an 

uns abzugeben. 
Bedingungen ſind täglich bei uns einzuſehen. 
Poſen, den 25. April 1849. 

Die Lazareth-Commiſſion. 


—— ̃ ͤ . 
Für die Mitglieder des Brüder⸗ 
Vereins. 

Sonnabend am 28. April c.: 
Beginn des Gottesdienſtes um 9 Uhr. 
„der Predigt a EL, 
sesswsesoses vuseoueouede 


de 
® 
2 
2 
N 
2 


Starke, nach neueſter Conſtruction 
angefertigte 


Galvaniſche Rheumatis⸗ 
mus⸗Ketten, 


in Etuis mit Gebrauchsanweiſung à 14 Rihlr. 
Dieſe nach einer neuen verbeſſerten Conſtruc— 
tion gefertigten Ketten, wovon jedes einzelne Stück 
forgfältig geprüft if, bewirken eine fo mächtige 
galvaniſche Strömung, daß ſie allen Perſonen, 
welche an Gicht, Rheumatismus, Gliederreißen, 
Nervenübeln und Congeſtionen aller Art leiden, 
als ein unfehlbares, unglaublich ſchnell wirkendes 
Heilmittel empfohlen zu werden verdienen. 
Für die Aechtheit dieſer Empfehlung ſpricht 
12 Zeugniß. 
einiges i i : 
Markt 850 Lager in Poſen bei J. J. Heine, 
.Zeugnif. 

Nachdem ich die — Rh Sorten aller bis⸗ 
herigen, vielfach ausgebotenen galvaniſchen Ketten 
ſorglältig unterſucht und geprüft habe, kann ich 
der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß obige Ketten, 


vermöge ihrer zweckmäßigen Conſtruction, ſich als 
die kräſtigſten und wirkſamſten in meiner Praxis 
bewährt haben 

Dr. Eduard Hedenus in Freyberg. 


Bekanntmachung. 
Wegen Auflöſuug der bisherigen Pachtverhält— 
niffe ſollen auf dem Dominio Woynowice bei 
Buk ſämmtliche veredelten Schaafheerden, circa 
2500 Stück, Mütter, Schöpfe, Zuchtvieh und 
Lämmer, aus freier Hand verkauft werden. Es 
iſt ein ſehr großer, ſtarker und reichwolliger Schlag 
von Schaafpieh, der ſeit dreißig Jahren aus den 
beſten Schleſtſchen Schäfereien gezüchtet iſt. Kauf⸗ 
luſtige können zu jeder Zeit die Schaafe in Augen⸗ 
ſchein nehmen nach vorangegangener Meldung 
bei dem hieſigen Wirthſchafts-Inſpektor. 
Dominium Woynowice, im April 1849. 


v — h — 


In einer mehr deutſchen Gegend des Bromber⸗ 
ger Departements ſind Beſitzer adliger Rittergü⸗ 
ter zum Tauſch gegen gleich große oder kleinere 
im Poſener Departement belegenen Güter bereit. 
Das Nähere hierüber im Kommiſſtons- Bureau, 
Markt No. 58. eine Treppe. 

Poſen, den 23. April 1849. 

3. 


Das der Hamburg⸗Amerikaniſchen Poquctfahrt⸗ 
Actien-Geſellſchaft gehörige gekupferte neue, bes 
quem eingerichtete dreimaſtige Paquet - Schiff 

ae Capit. Natbie, 

5 geht am 
1dtn Mai c. von Hambur nach New⸗ 
York ab. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
Nathan ng. in Poſen, Markt No. 90., 

Haupt⸗Agent für die Provinz Poſen. 


Wilhelmsplatz No. 5. iſt von Michaelis d. J. 
die Bel⸗Etage, beſtehend aus 6 Stuben und Kür 


l Prioritäts- 
Magdebur -Halberstädter 
Nıederschles.-Märkische 


Stargard-Posener . 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


genommen 
a wird 3.42. des & 92 0 7 8 $. 150 des 1 4 — — —— ——— 
ntwurfs beſeitigt. F. 12. des Regierungs⸗Entwur s wird ange F 1 3 
men. 9. 22. des Neglerungs⸗Entwurfs lautet: Wer an öffentlichen Or⸗ — Berliner Börse. g [a 
ten oder bei öffentlichen Zuſammenkünften Erkennungs oder Berfamm- Den 25. April 1849. | Zinst.| Brief. | 2 
lungszeichen, oder ſonſtige äußere Abzeichen, welche zur Auftechthaltung preussische freiw. Anleihe um > 6 101 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit durch Geſetz oder en re RE IR 3, 801 
wieder an- der Ortspolizeibehörde verboten worden find, trägt, ausſtellt, verkauft Sechandlungs- Prämien- Scheins x: 1.41% «sah de — 100% 1 
oder auf ſonſtige Weiſe verbreitet, wird mit Gefängniß bie zu einem Kur- u Neurnbrkisehe Schuldversch e 31 — 921 
N ee $. 755 bes Negierungs⸗Entwurſs wird ohne Debatte fAR  Perliner Stadt-Obligattonen. 5 981 |< 
einſtimmig verworfen. 5 n 
v. Bodelſchwingh ſtellt das Amendement: „Zuſatz Paragraph 9 ee ee eee eee e 77 Br 5 
(nach $. 17. des von dem Central Ausſchuß vorgelegten Entwurfs ein, Grossh. Posener Sn aint Mr ee 3 | 804 8⁰ 
3, 5, 6, 8, 10 dieſes Geſetzes zuſchalten): Die Mitglieder des Ortsvorſtandes find befugt, allen Ver- gu ien Ne ü rtf. a ick den 84 — 891 
Thlr. nach ſich. Wer den in ſammlungen, in welchen öffentliche Angelegenheiten erörtert oder bera— 2 8 n 31 — 9 
then werden ſollen, beizuwohnen. 39 pP aer ebenen 9³ 
ſechs Monaten verwirkt. v. Bodelſchwingh für fein Amendement Bei ſeinem Erſchei. Schlesische 2 L eee 
nen auf der Tribüne erhebt ſich lautes Ziſchen zur Linken. Nuf nach 1 „ Atast gie B. Rt pre 21 84 83 
Nuhe rechts. Man hört die Worte: „Nicht unanſtändig ſein!“ Die . Bank- Arche ft-Scheine A — Gh 
Unruhe dauert während der Bodelſchwinghſchen Nede fort; die äußerſte Friedrichsd’or e een enen, — . — 
Redner thätig iſt, eine Geldſtrafe Linke unterhält ſich faſt ganz laut. Der Präſident bittet mehrmals um Andere Goldmünzen 3 a re ee —_|124 1 
Nuhe, und droht, die Sitzung A ſchließen. Man bringt ihm bereits Pisconto eer rer rt nnt — — — 
einen Hut. Auf der äußerſten Nechten ruſt man wiederholt: „Wir hö⸗ eee eee ee 3% } 
| ren hier nichts! Nuhe! Ruhe!” Der Präſident fragt die Linke: „Wie Eisenbahn-Aetien (voll. eingez.) 78 
Wir wollen das Auflöſungsrecht der würde es Ihnen gefallen, wenn ein Redner von Ihrer Seite unterbro- Berlin-Anhalter A. 86 NQ Q 4 * 
irche wer- chen würde?“ Waldeck entgegnet: „Der Redner hat die Tribüne ent⸗ » Priorität. 4 53 
ehrt.“ Der Präfident ruft Waldeck zur Ordnung. Die Unruhe Berlin- Hamburger 4 915 
dauert fort bis zum Schluſſe der Bodelſchwinghſchen Rede. Prioritäts- sz. 4, 54 
Schmidt (Landshut): gegen das Amendement. Berlin-Potsdam-Mag deb. 4 pe 
Berlin fol ein deutſches Athen Reber das Bodelſchwinghſche Amendement findet namentliche NSS Bas ae. . 4 ＋ 
F 5 


— 


ness 


Priorität s. 


＋ 
las 1111 11881 1 eins 


che, und von jetzt ab 3 Stuben nebfi Küche . 
vermicthen. 


Coloſſeum. 


Mittagstiſch⸗Abonnement a5 Kthlr. 
Abendbrod à 3 Sgr. täglich empfiehlt 4. 
Pei fer, Wronterfiraßt 


Reſtaurationsverlegung, 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein 
tau ration von der Büttelſtraße nach dem 
des Herrn Douchy am alten Markt 
über der Mittlerſchen Buchhandlung 
Ecke der Neuenſtraße) verlegt. ACH 
Indem ich dies bekannt mache, erlaubt 0 
die ergebenſte Anzeige: daß ich zu jeder 70e 
mit beſtem Bouillon, kalten und warm, 


monat 


fen, fo wie mit den vorzüglichſten Ge 
unter Verficderung der billigſten Preife und! 
teften Vedienung, aufwarten werde. 
Mittags: Abonnements à 7 Rthlr- 
finden bei mir ebenfalls ſtatt. 
Poſen, den 25. April 1849. 90 
Eduard? 


Friſch 
die Flaſche zu 12 Sgr., empfiehlt die xte. 
burg ſche Weinhandlung Bresla > 
ein 


286 © 8 
Am en d. Mts. iſt auf de 9 n 
dem Dominio Koſzuty bei Schroedel, 5 
Fohlen, 16 Wochen alt, braun resp. v 

mit verſtutztem Schweife, autant“ Finder 
gegangen, und wird der ehrliche Erstattung 
es dem gedachten Dominium gegen 

Unkoſten zuzuſtellen. 


mol 


